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Die theologische Erklärung der
rosunde
Bernayd@est/apüé
In der sehr schwierigen rage der TDSUNde ist die jederung elines Au{isatzes
ebenso WIC WIEe sSe1in Kiıner der ömbhal {ür die Schwierigkeiten, auft die
diese Lehre 1n der heutigen Zeıit STO legt darin, dass sich Schwerpunkt VON
der Schen Sündhaftigkeit des Menschen hın Z uıunden verschoben hat,
der als willkürlicher Anlass eliner orverurtellung des gesamten Menschenge-
SCHIECNTS betrachtet Tatsächlich S1nd die ınge weltaus omplizierter DIie
hristliche OÖkenbarung liest und interpretiert die Ve Situation der
Menschheit VOT Gott 1n den Begrinien VON Heil und ünde, und ZWi 1n dieser
Reiheniolge, das heilßst, dass eiIn beireiendes Heil einen Bruch zwischen Gott und
dem Menschen voraussetzt Auf dieser rundlage wagt S1Ee ermutungen ber
den Ursprung dieser 1LuatLıion äußern.
Das ist der übrigens auch VOI Rahner‘! eingehaltene ogmatische men,
innerhalb dessen 1 Folgenden die traditionelle Nn  icklung der Lehre VOI der
TDSUunde erlautewerden soll

Dıe un der Menschheıt Deutung eıner
empirischen atsacne

Das chuldhaft Falsche und OSe 1n der Menschheit 1st e1INe empirische atsache
Es ist da, immer und überall Nmiıtten des uıundurchschaubaren TODIems das
0OSe sich, e1INn Böses, dem der Mensch sich zumindest teilweise UnsSC  g
[ühlt, liegt e1in Böses, das der Mensch persönlich IL: we:il die Ngelner
1n ihm herrschenden Unordnung MacC Er ist un  &, das Gute tun, das er
tun möchte, und das OSe unterlassen, das N1IC Iun (vgl Röm Diese
Ngdurchzieht die ahrhunderte der Menschheitsgeschichte WI1e eiIn roter
en und gipielt 1n dem chrei des Helden Aaus Solschenizyns oman YeO0ssia
F10N, Öleg, der 1 /Z00 eiINes Rhesusalfien die alıve Aufschrift liest, dass
eiIn „DÖöser Men dem 1er Tabak 1n die ugen gestreut habe „Wie konnte

etwas tun ” Nur einfach Warum Es doch ohne Sinn! Warum
| FEinfach SO, NuUur infach Warum bloß ?“2

Diese Bosheit der Menschen, dieses OSse 1n den Menschen bezeichnet die bibli
sche enbarung als unde, das heilst als ein Böses, das N1IC 1LLUT den Schuldi



DIie "gen und die Gesellschaftetri sondern auch Gott Die un 1mM Angesicht
Geschich Gottes begangen und richtet sich ihn „  egen dich allein habe ich

des „Dogmas‘
Vor derDE  fgen und die Gesellschaft betrifft, sondern auch Gott. Die Sünde wird im Angesicht  Geschichte  ?Gottes begangen und richtet sich gegen ihn. „Gegen dich allein habe ich  des „Dogmas“  von der  | gesündigt“ (Ps 51,6). Die Sünde besteht auf den ersten Blick aus persönlichen  Erbsünde neu  } Handlungen. Dennoch scheint sie etwas anderes und Größeres zu sein als die  lesen  —| Summe der individuellen Sünden, etwas, das mit nahezu unwiderstehlicher Ge-  walt in der Menschheit am Werk ist. Sie hat gleichsam eine interstitielle Exi-  | stenz, sie ist eine allgegenwärtige Realität, die die Struktur der Menschheitsge-  _| schichte durchsetzt.  Jede Religion muss sich mit dieser Erfahrung auseinandersetzen: Sie muss versu-  chen, in dieser Frage Klarheit zu schaffen, was deswegen besonders schwierig ist,  weil das Böse und die Sünde dunkle, undurchsichtige Wirklichkeiten sind, die  keinerlei Erleuchtung gewähren. Wir wollen uns hier auf das schuldhaft Böse  konzentrieren. Die Bibel schließt unmissverständlich aus, dass die Sünde von  Gott stammt. Und sie schließt den Dualismus zwischen einem Prinzip des Guten  und einem des Bösen aus. Indem sie uns das Heil in Jesus Christus verkündet,  offenbart sie uns, dass die Sünde Sache des Menschen ist.  Il.Die Theologie der griechischen Patristik:  objektive „Verderbtheit” der Menschheit  Auf dieser Grundlage - insbesondere auf derjenigen der Paulusbriefe - haben sich  die Schriftsteller der griechischen Patristik in den ersten nachchristlichen Jahr-  hunderten mit dieser Frage auseinander gesetzt. Der Erste, der dies eingehend  tut, ist Irenäus von Lyon. Er will zeigen, dass das von Christus erwirkte Heil sich  bis auf Adam selbst erstreckt, denn sonst wäre Gott an der Sünde der Menschheit  gescheitert. Eigentlich verantwortlich für die Sünde Adams ist seiner Ansicht  nach die Schlange, die ihn verführt hat, auch sie ein Geschöpf, aber ein  sündhaftes. Fast entschuldigt er Adam sogar ein wenig und sieht in ihm nicht so  sehr einen Täter als vielmehr ein Opfer. Nach diesem Sündenfall wird die aus  Adam hervorgegangene Menschheit in eine Art von Gefangenschaft geführt - so,  wie ein Sieger das gegnerische Heer gefangen nimmt. Diese Gefangenschaft ist in  seinen Augen zutiefst ungerecht, denn der räuberische Dämon hat keinerlei  Ansprüche auf die Menschheit. Irenäus betont die Barmherzigkeit Gottes  gegenüber Adam, der nicht verdammt wird: Er wird nur bestraft, damit er Gott  nicht wieder missachtet. „Gott empfand Hass für den, der den Mann verführt  hatte, während er mit dem Mann, der verführt worden war, immer größeres  Mitleid hatte.“® Doch das ist noch nicht alles: Aufgrund dieser Gefangen-  schaft befindet sich die Menschheit vor Gott in einer objektiv sündhaften  _ Situation von Tod und Ungehorsam, aus der der Gehorsam Christi sie be-  'freien wird. Das Problem des Bösen und der Sünde veranlasst Irenäus, über  das Geheimnis der geschaffenen Freiheit des Menschen nachzudenken, die nicht  von Anfang an vollkommen sein konnte, sondern sich in der Ausübung seines  freien Willens erfüllen sollte. Die Fähigkeit, Gutes und Böses zu unterschei-gygesündigt“ (Ps >O Die un esteht auft den ersten Blick Aaus persönlichen

rDSUunNde NEeU andlungen. Dennoch cheint S1e etwas anderes und Gröflßeres Se1IN als die
lesen _ Summe der individuellen Sünden, eLWwas, das m1t nahezu unwiderstehlicher Ge

walt der Menschheit Werk ist. Sie hat gleichsam eine interstitiell Ex]1:
Ba STENZ, S1e ist eine allgegenwärtige Realität, die die Struktur der Menschheitsge-DE  fgen und die Gesellschaft betrifft, sondern auch Gott. Die Sünde wird im Angesicht  Geschichte  ?Gottes begangen und richtet sich gegen ihn. „Gegen dich allein habe ich  des „Dogmas“  von der  | gesündigt“ (Ps 51,6). Die Sünde besteht auf den ersten Blick aus persönlichen  Erbsünde neu  } Handlungen. Dennoch scheint sie etwas anderes und Größeres zu sein als die  lesen  —| Summe der individuellen Sünden, etwas, das mit nahezu unwiderstehlicher Ge-  walt in der Menschheit am Werk ist. Sie hat gleichsam eine interstitielle Exi-  | stenz, sie ist eine allgegenwärtige Realität, die die Struktur der Menschheitsge-  _| schichte durchsetzt.  Jede Religion muss sich mit dieser Erfahrung auseinandersetzen: Sie muss versu-  chen, in dieser Frage Klarheit zu schaffen, was deswegen besonders schwierig ist,  weil das Böse und die Sünde dunkle, undurchsichtige Wirklichkeiten sind, die  keinerlei Erleuchtung gewähren. Wir wollen uns hier auf das schuldhaft Böse  konzentrieren. Die Bibel schließt unmissverständlich aus, dass die Sünde von  Gott stammt. Und sie schließt den Dualismus zwischen einem Prinzip des Guten  und einem des Bösen aus. Indem sie uns das Heil in Jesus Christus verkündet,  offenbart sie uns, dass die Sünde Sache des Menschen ist.  Il.Die Theologie der griechischen Patristik:  objektive „Verderbtheit” der Menschheit  Auf dieser Grundlage - insbesondere auf derjenigen der Paulusbriefe - haben sich  die Schriftsteller der griechischen Patristik in den ersten nachchristlichen Jahr-  hunderten mit dieser Frage auseinander gesetzt. Der Erste, der dies eingehend  tut, ist Irenäus von Lyon. Er will zeigen, dass das von Christus erwirkte Heil sich  bis auf Adam selbst erstreckt, denn sonst wäre Gott an der Sünde der Menschheit  gescheitert. Eigentlich verantwortlich für die Sünde Adams ist seiner Ansicht  nach die Schlange, die ihn verführt hat, auch sie ein Geschöpf, aber ein  sündhaftes. Fast entschuldigt er Adam sogar ein wenig und sieht in ihm nicht so  sehr einen Täter als vielmehr ein Opfer. Nach diesem Sündenfall wird die aus  Adam hervorgegangene Menschheit in eine Art von Gefangenschaft geführt - so,  wie ein Sieger das gegnerische Heer gefangen nimmt. Diese Gefangenschaft ist in  seinen Augen zutiefst ungerecht, denn der räuberische Dämon hat keinerlei  Ansprüche auf die Menschheit. Irenäus betont die Barmherzigkeit Gottes  gegenüber Adam, der nicht verdammt wird: Er wird nur bestraft, damit er Gott  nicht wieder missachtet. „Gott empfand Hass für den, der den Mann verführt  hatte, während er mit dem Mann, der verführt worden war, immer größeres  Mitleid hatte.“® Doch das ist noch nicht alles: Aufgrund dieser Gefangen-  schaft befindet sich die Menschheit vor Gott in einer objektiv sündhaften  _ Situation von Tod und Ungehorsam, aus der der Gehorsam Christi sie be-  'freien wird. Das Problem des Bösen und der Sünde veranlasst Irenäus, über  das Geheimnis der geschaffenen Freiheit des Menschen nachzudenken, die nicht  von Anfang an vollkommen sein konnte, sondern sich in der Ausübung seines  freien Willens erfüllen sollte. Die Fähigkeit, Gutes und Böses zu unterschei-chichte durchsetzt.
Jede Religion INUSS sich mit dieserNgauseinandersetzen: S1e INUSS u..

chen, 1n dieser rage arheit schaffen, Wäas deswegen besonders schwierlig 1st,
we1l das 0OSse und die un un.  e! undurchsichtige Wirklichkeiten SINd, die
keinerlei Erleuchtung gewähren Wir wollen uns hier auf das SC 0OSe
konzentrieren. Die 1De schlieflt unmissverständlich AausS, dass die un VOIL

Gott STLaMmM Und S1€E schlieft den Dualismus zwischen einem Prinzıp des uten
und einem des Bösen Au  N em S1Ee uns das Heil 1n Jesus Christus verkündet,
TNenbart S1€e uns, dass die unaC des Menschen ist.

J1e Theologıe der griechischen Patrıstik
objektive ‚Verderbtheit” der Menschheit

Auf dieser rundlage insbesondere aul der) enigen der Paulusbriefe aben sich
die chriftsteller der griechischen Patristik 1n den ersten nachchristlichen
underten m1t dieser rage auseinander yesetzZt Der YStTe, der dies eingehend
UG ist renäus VOIl Lyon Er zeigen, dass das VOIl Christus ErWwIirkte Heil sich
bis auf Adam selbst erstreckt, denn SONS ware (10tt der un der Menschheit
gescheitert. Eigentlich verantwortlich die un dams ist selner Ansicht
nach die Schlange, die ihn verführt hat, auch S1€e eın eschöp(T, aber e1iNn
SUN!  es Hast entschuldi Adam SORaI en wen1g und S1e 1n ihm N1IC.
sehr einen ater als vielmehr en pier. Nach diesem unden die Aaus

Adam hervorgegangene Menschheit ın eine VOIN Gefangenschaft yeführt S!  9
WIe eın dleger das gegnerische Heer gelangen nımmt. Diese Gefangenschait ist ın
seınen ugen ZzuueIs ungerecht, denn der räuberische ämon hat keinerlei
nsprüche aul die Menschheit renäus betont die Barmherzigkeit Gottes
gegenüber Adam, der cht verdammt Er 1Ur es damıt CT Gott
NIC wieder missachtet „Gott empfand Hass für den, der den Mann ve
hatte, en! m1t dem Mann, der ve worden immer orölseres
Mitleid hatte. “ Doch das ist noch N1IC. alles Aufgrund dieser Gelangen
schaft behindet sich die Menschheıit VOT Gott 1n einer objektiv SUN:  en

_ Sltuation VOIl Tod und Ungehorsam, Aaus der der Gehorsam su S1€E be
freien Das Problem des Bösen und der un veranlasst renäus, ber
das Geheimnis der YESC  enen Freiheit des Menschen nachzudenken, die N1C
VON nfang vollkommen Se1IN konnte, sondern sich ın der usübung selnes
iIreien ens en SO DIie Fähigkeit, utes und 0OSes uınterschei-



den, ist die Voraussetzung dafür, dass der Mensch diese Freiheit verwirklichen Die
kann theologische
Origenes iolgt dieser Aumassung hinsichtlich der VO  Z Augenblick selner Erklärung der

Frbsündegegebenen objektiven SÜün: igkeit des Menschen. Er eiindet sich SORal 1n
relativer Nähe Z späteren Argument des ugustinus 1n ezug aul die er
auie

„Man kann außerdem hinzufügen, AaSsSS INan agen musste, auUsSs welchem Grund die
aufe der Kirche, die doch Z Vergebung der Sünden gespendet wird, nach kirchlicher
Praxıis leinen Kindern gespendet wird; ennn amlich den leinen Kindern
nichts gäbe, Was der Vergebung und der Barmherzigkeit bedürfte, annn erschiene doch
die Nade der aufe qQanzZ geWISS Uberflüssig.
Die un ist also 1n die Welt gekommen, und die Folgen der un be
einträchtigen das en der Menschen und lassen 1n ihnen ein unbedingtes
edurinıs nach rlösung entstehen uch die griechischen Kirchenväter des
vierten und fünften ahrhunderts sprechen VON dieser Situation noch immer als
VOI elner objektiven Gegebenheit: Sie ist der Menschheit angeboren und au
sich 1n Tod, Verderbtheit und dem teilweisen Verlust der Gottebenbildlichkeit
Johannes Chrysostomos STe sich ereits die rage, WI1Ie die UunN: eines Men
schen sich auf seline achkommen auswirken kann

„Das Ist der Grund, weshalb mr UNSsSere leinen Kinder taufen, obwohl SIe ohne
unSind: damit ihnen die Heiligung, die Gerechtigkeit, die (rotteskindschaft und das
rbe hinzu gegeben werden; damıit SIeer und Glieder OChristi und Wohnstatt des
(jeistes werden. “n

Man kann daraus chließen, dass der hristliche sten 1n der Zeıit VOT Augustinus
die Vorstelung VON elner auf der gyesamten Menschheit lastenden YTrOSUNde 1
eigentlichen Sinne och N1IC gekannt hat, Ssondern mi1t aC  G den Stand
DUn vertrat, dass die Menschheit sich 1n elner 1Tuatıion der Irennung VOI Gott,
der „Verderbthei 6 Hinblick aul ihre €  Ng und eliner grundlegenden
Erlösungsbedürftigkeit elindet Ohne die Naı es 1n Christus ware die
Menschheit verloren.

Der Beitrag des Augustinus
Von der Verderbthei ZUr un

ugustinus Überlegungen beziehen sich VOT allem aul das, Wds die eologie
später miıt dem Terminus technicus der TDSUNde (beccatum originale orıginatum)
bezeichnen WITFr| auft die historische 1Luatıion der Menschheit, die als Ganzes
VoNn diesem e betroffen ist. Seine TOISE Neuerung esteht darin, dass
diese Situation mıt dem Begrifi un bezeichnet Vor dem intergrund e1Ines
ausführlichen Kommentars ZUT (Jenesis en GT über die Uun: dams nach, die

als die un schlechth!: betrachtet, als den 017 und das Geltungsbedürfnis



Die des Menschen der sich Gott ullehnt In der un des Stolzes liegt die
Geschich Te

des „Dogmas YallZe negatıve TO der Freiheit die geschafien wurde dem Menschen die
Entscheidung Gott ermöglichen Mıt SC1INeET Lehre VON der Konkupiszenz

VonNn der
Frbsünde NEeU oder der Neigung Z Bösen die als e1INeE grundlegende und sich auf alle

lesen Bereiche erstreckende Verirrung des menschlichen Begehrens definieren könnte
unterstreicht Augustinus außerdem die negatıven Folgen dieser un tür die
Menschheit selbst
Sein Argument ist sehr infiach: DIie Kirche tauft Vergebung der Sünden,
das yesamte eue Testament bezeugt; 1U tau{it die Kirche aber auch kleine
Kinder die och keine un aben begehen können; der ‚WeC ihrer auie
IUNUSS jedoch benfalls der Vergebung der Siünden estehen Damıt bleibt als
ECINZIEC Möglichkeit die TDSUNde

Da die auje dieser Okonomie Ohristi gehö JENLE auje UTC: die die Menschen
mıt Christus egraben werden ihm als Glieder das el Gläubigen
anzugehören steht fest AaSS diejenigen die der Wohltat der Vergebung und der
Versöhnung, die UNC. den Mittler stattfindet nicht bedürfen dieses Sakrament nicht
benötigen och UNSsere Gegner STImMMen arın überein AaSS die leinen Kinder getauft
werden MUSSEN nicht die ULOTILA der universalen Kirche verstoßen die
iIhr ohne Jjeden Zweifel UTC: den Herrn und die Abpostel übertragen wurde und Man

USsS iIhnen zugestehen AaSsSS diese Kinder die Wohltaten des ers benötigen amı
SIE geläute UTC. das Sakrament und die 1eDe der Gläubigen und SOM dem Leib
OChristi der die Kirche IST eingegliedert mıt Gott versöhnt werden lebendig,
erleuchtet befreit und losgekauft SEeInNn Wovon ennn NIC: DONM Tod DVON

den Lastern DON der Schuld DON der Gefangenschaft und der Finsternis derun
SIE diesem er Laufe ihres persönlichen Lebens noch keine un egangen
aDen Bann Sich NUr die TOSuUuNnNde andeln «O

ESs unerlässlich diesen Text hler zı1eren denn 1ST die theologische
Geb  sstunde der Lehre VOIll der TDSUNde und „Augustinus IS der Urheber des
ogmas VOI der Erbsünde‘“‘ Selbstverständlic elegt eweisiührung
anhand zahlreicher Schriftstellen Hıer geht N1C den unden dams
sondern die Sün igkeit der gesamten Menschheıit die jedem menschli
chen Wesen iniach Aaus dem Grund dass diese Menschheit
neingeboren worden 1ST Das 1ST der Schwerpunk der augustinischen Lehre
Gewiss el dieser Sündenbegriff EeiNle Analogie 7A06 herkömmlichen
erständnis VOIL der Un als persönlichen ireien und verantwortlichen
Akt Es handelt sich hierbei eiNenNn Zustand 611e Lage die jeden v»olens nolens

C111l SCWISSCI Weise „objektives” Sündigsein Seine Bedeutung 1ST e1ille

zweiflache Kinerselts ZZ0 Bruch der Gnadenbeziehung Gott anderer
SEITS und als Konsequenz daraus Niedergang des Menschen
er.  1S dem Was Cl S11 SO Ungleichgewicht WTG

Verhängnis das jeder Mensch wiederum dadurch beeinilusst dass se1nerselIts
sündigt
Das 1ST der Sinn des ersten okuments der gesetzgebenden Kirche ZUTT rage der



TDSUNde Im 418 wendet sich das 0oNz VOIlL Karthago die pelag1anı Die
theologischesche Irrlehre Zur un dams sagt Wen1g, dass N1IC als Sterblicher

gyeschaffen worden ist IC 1) Dann oreilt die Beweisführung des Augustinus Erklärung der
rosunNde

aul: ıuch die er mMussen VOI Christus erlöst und daher Z UL Vergebung der
Sünden“ getauit werden, denn durch die atsache ihrer en S1Ee die
TDSUuNde auft sich gyeladen Diese Aussage stützt sich auf Römer SI (C 2} und
wird 1 520 auft dem (0)1VA VOIl range wieder auigegrifien werden.

Von Augustinus Konzıl Trient
Das ist 1mM Wesentlichen die Lehre, m1t der sich die Denker des lateinischen
Mittelalters bis ZU 0ONZ VOI TrTIeN: auseinandersetzen. Die lateinische Scho
astik bemüht sich eine EX, eNnılUon der TDSUunNde S1e tut dies Aaus ZWwel
einander ergänzenden ckwinkeln, die sich jedoch deutlich voneinander
unterscheiden, 1 Augenblick der Reformation problematisch werden.
1ıne erste Richtung, vertreten Ure den heiligen Nselm und den heiligen
Thomas, efiniert diese un als das en der ursprünglic. VOIlL der chöpfung
her 1mM Menschen angelegten Gerechtigkeit. Hierbei handelt sich elne
ontologische 1t10N, die sich auft die ormale e1ıte der TDSUNde ezieht
Dieser 1n sich undhaite Zustand durch die auie auigehoben. ıne zweıte
Richtung, die auf eIrus OMbDAardus zurückgeht und sich 1n orölßerer Nähe
augustinischen Sichtweise befindet, versucht diese un eher existentiell
Tassen: als das VOI Konkupiszenz, EgZ0o1Ssmus und 017 hervorgerufene ngleich-
gewicht, also m1t anderen en als die materielle e1ıte der YTrDSunde, die
Urc die auie erdings cht beselitigt Diese beiden Definitionen e -

gyganzen einander ihrer Schwerpunktsetzung. In der Krıse der eformation
jedoch werden S1Ee einander
SCI gyesetzten tandpunkten tühren
Die Katholiken werden 9 dass Der Autor
die au{ie die mıt der TDSUunde VOI - Bernard Sesboüe 5J, geb 1929 In Suze-sur-Sarthe,
uıundene Sündhaftigkeit auihebt, wäh Frankreich, War von 964 hıs 19/4 Professor für

Dogmatische Iheologie und Patrologıe der theologi-rend die Lutheraner die Aumassung schen Fakultät der esulten n Lyon-Fourviere und vVon
vertreten werden, dass die ONKUpIS- 1974 bis 999 Professor für dieselben Fächer SOWIe für
ZEILZ, die Ja estehen bleibt, benialls Fundamentaltheologie Centre-Sevres in Parıis. Von 950
„sünd 1st, weil S1e Aaus der un DIS 1985 Itglie der Internationalen IheologenkommiSs-
omMm und Z Uun: 10N der römischen Kurie. Mitarbeit n zahlreichen Gremien
Das (0)1VA VOIl rIen hat sich 1n die für dıe nnerchristliche Okumene, Berater beim Päpstlichen

Rat Zur Förderung der Finheit der Christen nNSCHN/N
SEr Streitirage miıt einer extremen

LE Monsieur, F-75007 Paris, Frankreich F-Mail.OISIC geäußert, dass VOIl selinen bernard.sesboue @jesurtes.cCom.egnern verlac. worden 1st. ESs hält
sich 1n seınen anones sehr CI
die Formulierungen des Konzils VOIl range, dessen Lehre Jediglic bestätigt
und eiın wen1g erlaute 1ne wIirklıche Uun: 1ST der Tod der eele Neu und
bezeichnen {ür die Zeıit und die cklung des theologischen Denkens ist die
atsache, dass die Aussagen des ersten Kanons TÜr sich stehen und sich



Die aussC  efßlic auft Adam selbst bezijehen. Das 1st ein Fortschritt 1n derel
ESCNIC te lung der Un Adams, also der Ursünde (beccatum originale originans), und diese

des „Dogmas’
VornN der Tendenz wiırd sich 1n der posttridentinischen eolog1e och verstärken. BI1s

diesem Zeitpunkt hatte sich die Problemati der TDSUNde auft die 1TuatLion derFrbsünde NEeU

lesen Menschheit 1mM Allgemeinen bezogen; LLU aber geht 1n erster Linie das
Verhältnis zwischen der un dams (der Ursünde, eCCalum orlginans) und der
un der Menschheit (der TDSUunNde 1 CIHSCICNH Sinne oder des eCCalum Orlgina-
tum) Auf der einen e1te sich VON Jetz immer intensiver mi1t der
Einmaligkeit des ersten Menschenpaares auseinandersetzen;: auftf der anderen
e1ıte das Bewusstsein der Moderne sich immer stärker die Vorstel
lung sträuben, dass die SAllZ6 Menschheit eiıner unverdammt sSe1in Ssoll,
die ein einzelner Mann Anfang der Zeıiten begangen hat

Das Unbehagen des modernen Bewusstsemrns

Das Bewusstsein der Moderne hat araıı reaglert und Z einen abgelehnt,
den unden 1n der (GJenesis als empirischen Bericht deuten, der auf die elne
oder andere Weise mit dem Prozess der Hominisation 1n Verbindung gebrac
werden INUSS, und Z anderen die Vorstellung zurückgewlesen, das dieser erste
unden die chlichte und einfache Ursache der TDSUunNde der Menschheit

ist. Es 1st eute endlich allgemein anerkannt, dass der Bericht der (Genesis eine
3 „mythische“ Erzählung 1 positıven Sinne des Worte 1ST, das heißt elnNe Ge
g schichte, die erz WIr'| eine Glaubenslehre vermitteln, die sich N1IC
‚ anders ausdrücken ass 1ne Erzählung dieser ist ımmer mehr als die
Summe ihrer möglichen Auslegungen.
Andererseıits das er  N1s UNSEGTGI Un der des Adam 1n eiıner
gleichzeltig neUeTEN und traditionelleren Weise gesehen EKın zeitgenössischer
eologe chreibt

„Ist UNSeTe unams AaCNe oder IS  amsun AaCNe des Menschen”? Beides ıst
möglich Anders gefragt. Ist der Sündenfall eın historisches Ereignis und das, Was

daraus resultiert, Aamlich eher e1Ne Fatalität als e1Ne Geschichte, 21l die Masse der
Menschen his auf eiInen aDel heine spielt, sel enn die des unschuldigen
. Obfers? Oder Ist e2.T WINRÜIC. UNsSseTrTe Geschichte, die Geschichte DON UNsSs allen, die
Geschichte vVON der reinel des Menschen?“S

Und ist N1IC. wirklich diese letztgenannte Geschichte, die ulls die Schrift
erzählt? DIie ätiologische Dimension der Schöpfungsberichte und der Erzählung
VO  Z ıunden soll deutlich machen, dass die chöpfung „ursprünglic 1ST,
weil S1e Aaus den enes hervorgeht. Damıiıt Ist das Ur-Gute ursprünglicher
als das „Ur-Böse” ( Ricceur), das aC des Menschen ist DIie Freiheit des
Menschen hat m1t einer ünde, der die Anmalung, aus eigener Gott
werden, zugrunde liegt, die Harmonie der ursprünglichen chöpfung erstört und
eine Reihe VOIl Brüchen herbeigeführt: den Bruch miıt der Natur, den Bruch



zwischen Mann und Frau, den Bruch 1 Innern des Selbst, den Bruch m1t Gott Die
Diese erantwortung 1st universal, und deswegen 1st S1e alt WI1Ie die Mensch theologische

Erklärung derheit. Auf diese „Ur-Verantwortung“ ezieht sich der €  ZE us 1n selner Frbsündeoroßen Gegenüberstellung VOIlL Adam und Christus (Röm SALZ) In ähnlicher
Weise chreibt der Kxeget Grelot

O gesehen ird die un ams ZUM Urbild des menschlichen Dramas IN seiner
Gesamtheit und Z SYMOOLNAJTEN Darstellung des Ur-Ereignisses, DON dem dieses
TaAMAa SEeINeEN Ausgang nımm ‘

Und das Jl Vaticanum sa
„Obwohl INn Gerechtigkeit DON Gott egründet, hat der ensch UNTie dem Einfluss des
Boösen gleich DVDON Anfang der Geschichte UNC: Auflehnung Gott und den
illen, Sern Ziel außerhalb (rottes erreichen, SeINeE reinel missbraucht. ( Was
UNs aUS der Offenbarung (rottes ekannt ISt, steht mıt der Erfahrung IN inklang AT
(GS S

Schlussfolgerungen
inıge Überlegungen sollen Ende dieses kurzen Abrisses stehen

Der Schwerpunkt der klassischen eologie und der kirchlichen Lehre VON der
TDSUunde H USS$S auf der Interpretation der existenTtellen 1CTuaLon der Menschheit
egen Für die Kirche ist die der Welt N1C iniach „kollektiv”, sondern
„unıversal”.

Der Begrifi der TDSUunNde 1st missverstanden worden, weil die Vorstellung Von
eiInem empirischen und „chronologischen” ersten Adam ulls lange den Blick
auf das verste hat, Was 1n Wir  el eine symbolische und damıit bildhafite
Aussage ber den Ursprung der Sün igkeit der Welt ist Dieses Dogma ware
inakzeptabel, WEeNN besagen würde, dass das historische Fehlver  en e1INeSs
Einzelnen willkürlich die Verdammung aller Unsc  igen nach sich QCZOHCHIH
hätte

Es ist eg1tim, m1t ner agen, ob die Bezeichnung „Sünde“ ür die
Grundsituation der Menschheit gylücklich oder eher unglücklic. YEW. ist
Selbst WE den Vorstofß des ugustinus 1n mancher Hinsicht TÜr bekla:
enswert hält, kann jedoch NIG 1re 1n die Sprache eingreifen. Der Begriff
der „Erbsünde“ 1St da: Er ebt und wirkt 1n den herrschenden Anschauungen. Wır
mussen AI i1hm auskommen.“. DIie Auigabe der eologie und der Seelsorge
esteht darın, das artikulieren, Was sich wirklich nter diesem CI VOI -

birgt
Vom Standpunkt der eologie und der Seelsorge Aaus betrachtet IN USS die

eigentliche Auseinandersetzung m1T der TDSUNde VON unten und N1IC. VON oben
ausgehen. Im IC des 1n Jesus Christus gewirkten Heils entdecCc der Mensch,
dass 1n der un gefangen ist SOWEeIlT die theologische Deutung eilıner 1re



Die ; erfahrbaren 1a0n Und WE VOIN diesem un. aus weiterdenkt und nach
EeSCich den Anfängen der Menschheit iragt, dann ihm der Schimmer eiıner Erkennt-

des „Dogmas’
Vorn der N1Ss Der die rsprünge dieser 1Luaton aufleuchten

rOsunNde NeU
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AÄAus dem Französischen UDerse VOIL Gabriele eın

Dıe rosunde ImM Spiegel des
modernen Denkens
Jean-Miıchel Maldame

„DIES ist die Theorie der wahren Satuon S1ie esteht weder 1n der Fähigkeit,
das Gas nutzen, noch die amp och Tische bewegen, sondern
vielmehr 1mM ıuırücktreten der puren der rbsünde  CL Von WE  = STamm: dieses
/Zitat” 1C VOIl einem Theologen, sondern VOIL audelaire, Aaus seinem Werk
Mein entblößtes Herz1 Auf diese Weise zeichnet ein Beobachter der beginnenden
Moderne se1ıne Überlegungen 1n das augustinische Erbe e1n, das der Lehre VOIN

der TDSUNde eine entscheidende Bedeutung beimisst <

Der rsprung des Bosen an
Der erste un dem die eologie der TDSUNde VON den Denkern der
Moderne aufgenommen WIr| ist das KForschen nach dem Ursprung des moralisch


